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Kunst für die Wohnung ‒
Richtig vererben und Steuern 
sparen ‒ Leseabenteuer im  
heimischen Sessel ‒ Der Apfel 
Wunderfrucht im grünen Kleid

Knack
punkt



Aus den folgenden Silben sind 13 
Wörter mit den unten aufgeführten Be-
deutungen zu bilden: BEU - CHE - DOR - EI 
- EL - ES - ES - FRE - GE - GE - HER - KI - LE 
- NEI - NER - OA - RA - RUE - SE - SE - SEN 
- SUV - TEN - TU - UM - VE

1. Vulkan am Golf von Neapel,  
2. Kamin, 3. Ermahnung, 4. Schwel-
lung, 5. fruchtbare Wüstenstelle,  
6. engl. Herrschergeschlecht, 7. Sport-
boot, 8. Getränkerest, 9. Nahrung auf-
nehmen, 10. Wolf des Wodan, 11. ein 
Rätsel lösen, 12. im Umkreis, 13. große 
nord. Hirschtiere

Bei richtiger Lösung ergeben die ers-
ten Buchstaben ‒ von oben nach unten ge-
lesen ‒ und die dritten Buchstaben ‒ von 
unten nach oben gelesen ‒ ein Sprichwort 
bei vielen Völkern.

Lösung:1. Preis:
Jack Daniel’s Backgammon
Mit diesem Spiel werden Ihnen die Aben-
de bestimmt nicht langweilig! 
Viel Glück! 2.‒5. Preis: Taschen-Set

Dieses Set ist genau das Richtige für alle, 
die oft unterwegs sind oder eventuell noch 
verreisen möchten. Das Set beinhaltet eine 
große Sport- und Freizeittasche, eine Schul-
tertasche und einen Rucksack.

Schreiben Sie einfach das Lösungswort auf 
eine ausreichend frankierte Postkarte und 
senden Sie diese an:

Hammonia-Verlag GmbH
Postfach 62 02 28, 22402 Hamburg

Einsendeschluss: 24.10.2005
Die Ziehung der Gewinner erfolgt unter 
Ausschluss des Rechtsweges.
Es gilt das Datum des Poststempels.

Auflösung des letzten Rätsels: 
SCHAFF’ OHNE RAST, DOCH OHNE HAST

Gewinner des Preisrätsels aus der August-
Ausgabe:
1. Preis: Stefan Breuning
2.‒5. Preis: Karin Baaten, Hanna Hänsel, 
Gertraude Hermann, Heinz Lagger

... heißt es im englischen Volksmund. 
Und auch Wissenschaftler bestätigen: Der 
Mineralien- und Vitaminlieferant Apfel hält 
fit, schützt den Körper und macht gesund. 
Wer gleich zehn oder zwanzig Kilo Äp-
fel beim Erzeuger kauft, spart richtig Geld 
‒ zumindest im Vergleich zum Einkauf im 
Supermarkt. In vielen Städten gibt es auch 
so genannte Apfelbörsen. Hier kann man 
günstig größere Mengen ersteigern.

Die wichtigsten Voraussetzungen für 
eine verlustarme Lagerung sind gesundes, 
unbeschädigtes und nicht zu früh oder zu 

lich ist das Obst im Folienbeutel vier Wo-
chen länger lagerbar. Die Apfelsorte „Gol-
den Delicious“ lässt sich sogar bis zu acht 
Wochen länger lagern. „Boskoop“ und 
„Karmijn de Sonnaville“ sollten nicht 
eingetütet werden, da sie nach der Fo-
lienbeutellagerung modrig oder gärig 
schmecken.

Übrigens: Früchte mit Stil halten sich 
länger!

Lagerung im kühlen Keller bei hoher 
Luftfeuchtigkeit:

Dazu die Äpfel auf einem Regal so an-
einander reihen, dass sie sich nicht berüh-
ren. Dadurch werden Druckstellen vermie-
den. Sorten wie Jonagold oder Boskop ent-
falten erst nach einiger Zeit ihr volles Aroma 
‒ hier lohnt sich das Einlagern doppelt!

Besonders zu empfehlen sind in jedem 
Falle unbehandelte Äpfel.

Gute Noten bekamen die Sorten Brae-
burn Bio-Apfel (Neuseeland) und Gala Ro-
yal Bio-Apfel (Neuseeland).
(Untersuchungsergebnisse des „service:  
gesundheit“-Tests)

Beiß
mich!
„An apple a day  
keeps the doctor 
away“, ...

spät geerntetes Obst, niedrige Temperatu-
ren zwischen 1 und 3° Celsius und eine ho-
he relative Luftfeuchte um 92 %.

Sofern optimale Temperaturen (1‒3° 
Celsius) herrschen, lohnt sich das Eintüten 
in Folienbeuteln. Gut eignen sich Gefrier-
beutel, da sie zerreißfest und durchsichtig 
sind. Aus dem Folienbeutel kann der Was-
serdampf nicht entweichen, daher bleibt 
das Obst knackig und saftig. Durchschnitt-
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„Ich hab das immer von mir weggescho-
ben“, sagt Elisabeth Warnke. „Wer denkt 
schon gern ans Sterben?“ 

Und genau damit verdient der Staat ei-
ne Menge Geld. Ist nichts weiter geregelt, 
tritt die gesetzliche Erbfolge in Kraft. Fäl-
lig ist damit auch die volle Erbschaftssteu-
er. Wer aber wird überhaupt „begünstigt“? 
Entscheidend ist die Verwandtschaftsabfol-
ge, wobei Ehepartner, Kinder, Eltern, Enkel 
zuerst berücksichtigt werden.

Automatisch erbberechtigt ist ein Ehe-
gatte dann, wenn zum Zeitpunkt des Todes 
die Ehe noch besteht. Dies ist auch gege-
ben, wenn die Eheleute ‒ zum Beispiel bei 
vorgesehener Scheidung ‒ getrennt leben, 
aber eben noch nicht geschieden sind.

Auch ein Pflichtteil für die Kinder ist 
vorgesehen, wenn der Erblasser die Vertei-
lung des Geldes testa-
mentarisch regelt. Eine 
völlig freie Verteilung 
des Nachlasses ist somit 
nicht möglich.

Nach dem so ge-
nannten und rechtlich 
verbindlichen „Berliner 
Testament“ können na-
he Verwandte ohne be-
sondere Gründe nicht 
völlig von der Erbfolge 
ausgeschlossen werden.

Elisabeth Warnke: 
„Als ich gehört habe, 
was der Staat an Steu-

ern bei einem Erbe einstreicht, ist mir fast 
die Luft weggeblieben!“

Doch diese Steuern lassen sich abmil-
dern oder manchmal auch ganz vermeiden.

So gibt es die Möglichkeit, im Rahmen 
bestimmter Vorgaben bereits zu Lebzeiten 
seinen Nachlass zu verteilen. Aber auch wer 
einen Teil seines Vermögens verschenkt, 
wird zu einer Schenkungssteuer herange-
zogen. Es sei denn, es werden langjährige 
Fristen eingehalten.

„Für mich war es klar, dass ich meinen 
Kindern rechtzeitig einen Teil meines Ver-
mögens zukommen lassen musste“, sagt Eli-
sabeth Warnke. „Andernfalls hätte der Staat 
kräftig abkassiert.“ 

Außerdem wollte sie ihren Kindern den 
Ärger mit dem Finanzamt ersparen. 

Aber wie macht man das? An wen sich 
wenden, und wie hat ein 
richtig verfasster „Letz-
ter Wille“ auszusehen?

Da es ‒ ganz nach 
der persönlichen Le-
bens- und Vermögens-
situation ‒ verschiede-
ne Sonderregelungen 
gibt, ist man gut bera-
ten, sich eingehend zu 
informieren. Schließlich 
ist zuweilen auch die Art 
des Vermögens (Sach-
güter wie Häuser oder 
Grundstücke, Geld, Akti-
enpakete) entscheidend, 

wenn es darum geht, möglichst viel Steu-
ern zu sparen.

Elisabeth Warnke: „Ich bin zunächst zur 
Verbraucherzentrale gegangen und habe 
mich in groben Zügen über meine Möglich-
keiten informiert.“

Weil sie ein wenig Grundbesitz und Ka-
pitalanlagen zu vererben hatte, entschied 
sie sich schließlich für die Beratung durch 
einen Rechtsanwalt. Auch der kostengünsti-
gere Gang zur öffentlichen Rechtsauskunft 
ist möglich.

„Ich konnte all meine Fragen stellen, 
und kann jetzt sicher sein, dass da nicht ir-
gendwelche Fallstricke lauern.“

Als sie das geregelt hatte, sei ihr ein Rie-
senstein vom Herzen geplumpst. 

Ihre Kinder waren zunächst nicht be-
geistert, sich „damit“ zu beschäftigen.

Elisabeth Warnke: „Jetzt ist alles vom 
Tisch und ich kann mich jetzt wieder in vol-
len Zügen in das Leben stürzen.“

Dem Staat Geschenke machen?

Richtig vererben ‒  
Steuern sparen (9,80 Euro),  
erhältlich bei allen  
Verbraucherzentralen.

Gerade in den letzten Jahren 
hat sich das Erbrecht wesent-

lich verändert. Einen Überblick über 
die gültige Rechtssituation bietet 
der ARD-Ratgeber Geld „Richtig ver-
erben ‒ Steuern sparen“, der neben 
rechtlichen Regelungen zahlreiche 
Tipps und Tricks rund um die Rege-
lung des Nachlasses enthält.

Erbschaftssteuer und Schenkungssteuer sind nur 
zwei teure Hürden, wenn es darum geht, seinen 
Nachlass zu regeln. Wer sicher gehen will, dass ein 

großer Teil seines mühsam verdienten Geldes nicht 
vom Staat eingestrichen wird, sollte rechtzeitig die 
Weichen stellen. 

02 Wohnen & Leben
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
Kunstliebhaber müssen nicht gleich Millionenbeträge investieren, es sei denn,  
sie möchten ein Original von van Gogh, Monet oder Rodin.

Wir haben diesmal die Seiten 4 und 5 der Kunst in der Wohnung gewidmet.

Lesen Sie, wo man was günstig bekommen kann, um seine eigenen vier Wände zu verschönern.

Der amerikanische Maler Ad Reinhardt führte den Begriff Kunst ins Absurde, indem er sagte:  
„Kunst ist Kunst. Alles andere ist alles andere“.

Demnach ist es unnütz, Kunst genau definieren zu wollen, schon gar nicht in Eurobeträgen.

„Die Kunst ist eine Tochter der Freiheit“, so Friedrich Schiller.

Nehmen Sie sich diese und veranstalten Sie Ihre ganz eigene Vernissage. 

Viel Spaß beim Lesen!

Ihre Redaktion

Inhalt

Kultur & Freizeit
 Es muss nicht immer ein Picasso sein ................... 4‒5
 Gott sei Dank ‒ Erntedankfeste ..................................... 9
 Frankfurter Buchmesse 2005 ......................................10

Wohnen & Leben
 Dem Staat Geschenke machen? .................................... 2
 Alltagsstress ‒ Mach mal ruhig! .................................... 8

Aktuelles
 Aus unserem Wohnungsunternehmen ..................6/7

Tipps/Preisrätsel
 Der Apfel ‒ Mineralien- und Vitaminlieferant .........11

Glosse
 Schnarchen, Schubsen  
 und andere Nettigkeiten .............................................12

Editorial 03



Die Wohnung ist ein Rückzugsort, eine kleine Insel 
in dem Trubel, den uns der Alltag beschert.

Damit wir uns dort auch wirklich wohl fühlen 
und entspannen können, sollte diese ganz auf die eige-
nen Bedürfnisse zugeschnitten sein. 

Warum nicht mal ganz individuelle Highlights bei 
der Gestaltung setzen?

Wer nicht gerade zu den Liebhabern schmuckloser 
Wände gehört, findet ‒ abseits allen Kaufhauskitsches 
und oft schlecht gemachten Repliken ‒ ein reichhaltiges 
Angebot mit originaler Kunst.

Doch wo das richtige Bild oder eine ansprechen-
de Kleinplastik finden, die genau in das Wohnambien-
te passt?

Im Herbst veranstalten zahlreiche Kunsthäuser Ba-
sare und Kunstmeilen. Wer durch die Verkaufsausstel-
lungen schlendert, kann sich einen Überblick verschaf-
fen und aus der Nähe betrachten, was die Künstler aus 
der Region so zu bieten haben. 

Bei allen in Frage kommenden Kunstwerken sollte 
man sich jedoch genau überlegen, ob man über längere 
Zeit damit leben möchte.

Weil das aus der Ferne oft schlecht zu beurteilen 
ist, sind Künstler häufig mit einer Probehängung ein-
verstanden.

Bilder junger Maler werden auch über verschiede-
ne Internetportale angeboten. Bequem für alle, die vom 

Es muss nicht 
immer ein Picasso sein

Die Wohnung ganz individuell  
und unverwechselbar gestalten ‒  
wer möchte das nicht?   
Wie wär’s also mit einem Original? 
Nur etwas für Museen und  
Millionärsvillen?  
Weit gefehlt. Kunstwerke 
sind preiswerter als man denkt. 

Viel zu schief ...!4 Rubrik04 Kultur & Freizeit



Es muss nicht 
immer ein Picasso sein

Neuer Trend: 
Kunsttapeten
Das Deutsche Tapeten- 
museum birgt reiche Schätze 
an Tapeten aus vergangener 
Zeit.

Aus diesem Fundus wurden drei der 
schönsten Wandbekleidungen als hoch-
wertige Reprints neu aufgelegt. Die ehe-
mals handgedruckten Kostbarkeiten wur-
den originalgetreu reproduziert und auf  
einem Hightech-Vlies in modernster  
Drucktechnik realisiert. 

Unter www.museumstapete.de gibt es  
Informationen. Hier finden Sie auch eine 
Liste von Fachhändlern, über die Sie diese 
wunderbaren Tapeten beziehen können. 
Aber auch das Deutsche Tapeten-Institut in 
60460 Frankfurt am Main, Postfach 940242, 
sendet auf Anfrage gerne Infos und  
Bezugsquellen.

i Und hier findet man  
Kunst im Netz:

www.kunst-topangebote.de,  
www.galerievirtuell.de,  
www.kunstfinder.de,  
www.kunstbasar.com,  
www.artou.de,  
www.cologny.de,  
www.beyars.com,  
www.artsarea.com,  
www.brill-art.de. 

Die Bildtapete „La Jeunesse“ errang die Ehren-
medaille der Pariser Weltausstellung von 1855.

Die Wohnung ganz individuell  
und unverwechselbar gestalten ‒  
wer möchte das nicht?   
Wie wär’s also mit einem Original? 
Nur etwas für Museen und  
Millionärsvillen?  
Weit gefehlt. Kunstwerke 
sind preiswerter als man denkt. 

Schreibtisch aus eine Vorauswahl treffen 
möchten. 

Wird ein Bild über das Internet erwor-
ben, sollte unbedingt auf Rückgaberecht 
bestanden werden.

Oft benötigen Bilder noch einen pas-
senden Rahmen oder ein Passepartout. Auf 
Wunsch werden diese von den Künstlern 
mitgeliefert. Auf jeden Fall aber halten sie 
Adressen bereit, wo Rahmen preiswert be-
stellt werden können.

Originale, die in Öl oder Acryl gemalt 
wurden, sollten nicht hinter Glas gehängt 
werden. Damit sie nicht ausbleichen, müs-
sen sie mit einer Schutzschicht fixiert sein.

Aquarelle dagegen besser hinter ent-
spiegeltes Glas legen.

Bei Kunstdrucken kann man ganz nach 
Geschmack verfahren. 

Um jedes Bild und jede Plastik richtig in 
Szene zu setzen, ist eine optimale Beleuch-
tung angebracht. Im Handel gibt es spezi-
elle Punktstrahler, die Schattierungen oder 
Farbtöne hervorheben. Aber, wie viel kos-
tet denn nun die individuell ausgesuchte 
Kunst?

... ein bisschen noch ...

... so ist es gerade.

Bei noch eher unbekannten Künstlern 
werden Zeichnungen, Radierungen oder Li-
thografien ab ca. 50 Euro verkauft. Nach 
oben gibt es (ganz nach Bekanntheitsgrad 
des Künstlers und der Größe der Kunstwer-
ke) keine Grenzen.

Das gilt auch für Acryl- oder Ölbilder, 
die in einer Preisspanne von 400 Euro bis 
3.000 Euro angeboten werden. In diesem 
Rahmen gibt es auch Skulpturen, wobei der 
Preis aufgrund der verwendeten Materia-
lien (etwa Bronze) stark schwankt. Oft las-
sen Künstler auch mit sich handeln. 

Wer bei der Auswahl Kunstsinn beweist, 
kann sich in manchen Fällen auch über ei-
ne Wertsteigerung des Gemäldes oder der 
Skulptur freuen. Der niederländische Im-
pressionist Vincent van Gogh hatte zu Leb-
zeiten lediglich ein Bild verkauft, und das zu 
ein paar Franc. Bei der Versteigerung sei-
nes Gemäldes „Sonnenblumen“ wurde der 
Zuschlag bei 88 Millionen Dollar erteilt.

Ein Kunstwerk in den eigenen vier Wän-
den kann also manchmal eine Wertanlage 
sein, die es in sich hat?

Rubrik 5Kultur & Freizeit 05



Der Treff Viehweide gehört zu den 
ersten Gemeinschaftsräumen der 
»Wohnstätten«. Er befindet sich am 

Ende der Ernst-Barlach-Straße, schräg ge-
genüber vom Fußballplatz, und diente lan-
ge Zeit ausschließlich als Jugendraum. We-
gen verschiedener Unstimmigkeiten zwi-
schen Anwohnern der Ernst-Barlach-Straße 
und den Nutzern der Räume wurden die 
Aktivitäten nach einigen Jahren eingestellt 
und der Treff geschlossen. 

Mit neuem Konzept und unter profes-
sioneller Leitung konnte der Gemein-
schaftsraum im Jahr 1995 wieder eröffnet 
werden. Die Zielgruppe hat sich seitdem im-
mer wieder verändert ‒ von Angeboten aus-
schließlich für Kinder und Jugendliche hin 
zur Quartiersarbeit, in dessen Mittelpunkt 
die Gesamtheit der Mieter steht.

Von den jüngsten Viehweide-Bewoh-
nern bis zu den Senioren. Im neu ausgear-
beiteten Angebot ist für jeden etwas Pas-
sendes dabei! So finden sich im Programm 
des Treffs beispielsweise

● Breakdance-Training für Jungs,
● Jugendklub,
● Minitreff für Grundschulkinder,
● Offener Treff für Jugendliche,
● Mädchentreff,
● Treff der lustigen Senioren und
●  Weideglück, der offene Treff für  

Erwachsene.

Neben den regelmäßig stattfindenden 
Gruppenangeboten gibt es aber auch Fa-
schings- oder Halloweenparties, Flohmärk-
te, Sommerfeste, Aktionen wie die Straßen-
bemalung und viele weitere spannende 
Veranstaltungen. Angekündigt werden die-
se Termine durch Aushänge in den Häusern 
und im Stadtteil sowie in der Tagespresse.

Leiterin des Treffs ist Timea Peier, Di-
plom-Sozialpädagogin (FH); sie ist beim 

Redaktionsserie  
Gemeinschaftsraum
Heute: Treff Viehweide

Gemeinschaftsräume bieten Platz für eine lebendige Gemeinschaft. 
Wie vielfältig diese Räume von den »Wohnstätten«-Mietern genutzt 
werden und welche interessanten Aktivitäten aus dieser Gemeinschaft 
hervorgehen, möchten wir Ihnen in unserer aktuellen Redaktionsserie 
verdeutlichen. In unserer heutigen Ausgabe dreht sich alles um den 
Treff Viehweide.

Stadtjugendring Sindelfingen e. V. ange-
stellt. Die Quartiersarbeit wird finanziert 
von der Stadt Sindelfingen und den »Wohn-
stätten«. Das Ziel von Quartiersarbeit ist es, 
die Lebensqualität und die Freizeitkultur im 
Stadtteil zu verbessern und eine verlässli-
che Anlaufstelle vor Ort für die Bewohner 
bereitzustellen. Dass sie damit erfolgreich 
ist, merkt man schnell, wenn man einfach 
mal bei einer der genannten Veranstaltun-
gen vorbeischaut. 

Die Arbeit im Treff Viehweide basiert 
auf ehrenamtlichem Engagement. So sind 
derzeit 6 engagierte Mieterinnen regelmä-
ßig ehrenamtlich im Treff tätig:

Maria Geiser, Sabrina Kaiser, Son-
ja Letsch, Conny Mak, Anne Maurer und 
Yvonne Pendzialek.

Insbesondere bei der Seniorenarbeit, 
bei der Organisation und Durchführung des 
Weideglücks und bei den Kinderangeboten 
kann Timea Peier hier auf den motivierten 
Einsatz der Ehrenamtlichen bauen.

Im Ausschuss Viehweide treffen sich 
unter der Leitung der Quartiersarbeit re-

gelmäßig die ehrenamtlichen Mitarbeiterin-
nen, weitere engagierte Bewohner, Vertre-
ter der »Wohnstätten« und der Stadt Sindel-
fingen sowie Mitarbeiter von Institutionen 
des Stadtteils, wie z. B. der Kirchengemein-
de. Hier werden aktuelle Themen aus dem 
Stadtteil bearbeitet, die Zusammenarbeit 
koordiniert und neue Aktionen geplant. So 
wurde kürzlich der Deutschkurs für Frauen 
in Zusammenarbeit mit der Caritas als neu-
es Angebot im Treff Viehweide installiert.

Wenn auch Sie Lust haben, sich mit  
Ihren Ideen und Ihrer Hilfe im Rah-
men des Treffs Viehweide einzubrin-
gen, sprechen Sie Frau Peier oder eine 
der ehrenamtlichen Mitstreiterinnen 
einfach an. Engagement und Aktivität 
sind immer herzlich willkommen!

Sie erreichen Frau Peier in ihrem Büro 
im Eichholz montags von 13.00 Uhr bis 
16.00 Uhr und freitags von 10.00 Uhr 
bis 14.00 Uhr.

Auch die private Nutzung des Gemein-
schaftsraumes erfreut sich einer stei-
genden Beliebtheit. Am Wochenende 
kann der Treff Viehweide für private 
Feiern angemietet werden. Die Mie-
te für das Wochenende von Sams-
tag bis Sonntag beträgt € 70,‒. Wenn 
auch in Ihrer Familie demnächst eine 
Feierlichkeit ansteht und Sie den Ge-
meinschaftsraum gerne hierfür nutzen 
möchten, setzen Sie sich einfach mit 
Frau Peier (Tel. 07031 817712) oder 
Herrn Mathis (Tel. 07031 6109-58) in 
Verbindung. 

(v.l.n.r.):  
Timea Peier,  
Conny Mak,  
Yvonne Pendzialek, 
Sabrina Kaiser und 
Anne Maurer;  
Maria Geiser und 
Sonja Letsch fehlen
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Aylin Güclü hat am 1. Sep-
tember 2005 bei den »Wohn-
stätten« ihre Ausbildung zur 
Kauffrau der Grundstücks- und 
Wohnungswirtschaft begonnen. 
In den nächsten 3 Jahren steht 
für die 16-Jährige nun ein volles 
und abwechslungsreiches Pro-
gramm auf der Tagesordnung. 
Und auch das Thema „Schu-
le“ ist nach dem Realschulab-
schluss noch lange nicht abge-
hakt. Im ersten Ausbildungsjahr 
geht es gleich 2-mal pro Woche 
nach Böblingen in die Berufsschule. Die rest-
lichen 3 Tage ist Aylin Güclü im Unterneh-
men und lernt hier jeden Bereich von der 
Pike auf kennen. Ca. 6 bis 8 Wochen stehen 
ihr dabei in jeder Abteilung zur Verfügung. 
Im 2. und 3. Lehrjahr findet die schulische 
und betriebliche Ausbildung blockweise in 
jeweils 4-wöchigen Abständen statt. 

Ob Wasserschaden oder 
Wohnungsbrand: Es gibt nicht 
viel, was Detlef Hoffmann nicht 
erlebt hat, wenn er auf seine 25 
Jahre als Hausmeister in der 
Viehweide zurückblickt. Am 
21. Juli 1980 trat der gelernte 
Werkzeugmacher mit damals 
26 Jahren seinen Posten als 
Hausmeister in der Viehweide 
an ‒ und ging damit sogleich 
als jüngster Hausmeister in die 
Geschichte der »Wohnstätten« 
ein! Ins Schwabenland zog es 
den gebürtigen Saarländer, der bis dahin 
bei der Fa. Gutbrot im Versuch tätig war, 
weil hier bei uns der Arbeitsmarkt und auch 
das Lohngefüge deutlich rosiger aussahen 
als in seiner Heimat nahe der französischen 
Grenze. 

Neben seiner Hauptaufgabe engagiert 
er sich, wo immer es etwas zu tun gibt: Ob 
im Betriebsrat der »Wohnstätten«, wo er 
seit vielen Jahren als stellvertretender Vor-
sitzender aktiv ist, als Sicherheitsbeauftrag-
ter für Arbeitssicherheit oder seit 3 Jahren 
nun als offizieller Haus- und Hoffotograf. 
Der rührige Jubilar ist mit seiner hilfsberei-
ten und freundlichen Art immer ein gefrag-
ter Mitstreiter. Da versteht es sich ja fast 
von selbst, dass der leidenschaftliche Fuß-

baller auch dann zur Stelle ist, 
wenn es darum geht, einmal 
im Jahr im Namen der »Wohn-
stätten« die Fußballstiefel zu 
schnüren! 

Auch wenn es um die Pla-
nung und Durchführung von 
Festen geht, wird Detlef Hoff-
mann gerne zurate gezogen. 
Schließlich hat er die ersten 
Hocketsen und Mieterfeste der 
»Wohnstätten« seiner Zeit ins 
Leben gerufen und anfänglich 
komplett selbst organisiert. 

Ehre wem Ehre gebührt. So wurde Det-
lef Hoffmann gleich zweimal mit besonde-
ren Auszeichnungen bedacht. Zum einen 
erhielt er einen Preis für die Rettung von 
Personen aus einer brennenden Wohnung 
und zum anderen wurde ihm 1992 der Um-
weltschutzpreis verliehen. Das Knackpunkt-
Redaktionsteam sowie alle Kolleginnen und 
Kollegen der »Wohnstätten« gratulieren 
Detlef Hoffmann zu seinem Jubiläum und 
wünschen ihm für die Zukunft alles Gute! 

Detlef Hoffmann ‒seit 25 Jahren  
die gute Seele in der Viehweide

Aylin Güclü ‒ unsere neue Auszubildende
Als erste betriebliche Stati-

on hat Aylin Güclü nun im Sep-
tember in der Abteilung Miet-
verwaltung begonnen. Es ist 
schon eine Umstellung im Ver-
gleich zur Schule, so die junge 
Frau, aber eine Herausforde-
rung, die ihr viel Spaß macht. 
Und abends und am Wochen-
ende bleibt ihr dennoch genü-
gend Zeit, um Schwimmen zu 
gehen oder gemeinsam mit ih-
ren Freunden etwas zu unter-
nehmen.

Aylin Güclü ist 37. Auszubildende, die 
durch eine Ausbildung bei den »Wohnstät-
ten« das Rüstzeug für eine berufliche Zu-
kunft im Bereich der Wohnungswirtschaft 
erhält. Wir wünschen ihr alles Gute und viel 
Erfolg!
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Keine Sorge,  
wenn es blinkt!

Dem einen oder anderen von Ihnen mag 
es schon aufgefallen sein, dass die Lampen 
im Treppenhaus mitunter anfangen zu blin-
ken. Hierbei handelt es sich aber weder um 
einen Wackelkontakt in der Leitung noch 
um einen Scherz unserer Hausmeister. Viel-
mehr gibt es eine neue Vorschrift, die be-
sagt, dass Lampen in Treppenhäusern von 
einer gewissen Größe an mit einem Vor-
warnsystem ausgestattet sein müssen. 
Wenn es anfängt zu blinken bedeutet dies, 
dass die automatische Flurbeleuchtung 
demnächst ausgeht. Sie haben dann noch 
ca. 30 Sekunden Zeit, um in aller Ruhe zum 
nächsten Lichtschalter zu gehen und noch 
einmal draufzudrücken. So kann es Ihnen 
also nie wieder passieren, dass Sie mit Ein-
käufen beladen auf dem Weg zu Ihrer Woh-
nung auf einmal im Finstern stehen!

Die neue Treppenhausbeleuchtung mit 
Vorwarnsystem wurde jetzt eingebaut in 
den Wohneinheiten: Rechbergstr. 3‒25, 
Calwer Str. 31‒35, Böblinger Str. 48‒56, 
Spitzholzstr. 51‒65, Spitzholzstr. 71‒107, 
Auf der Stelle 1‒7, Lembergstr. 6‒8, Som-
merhofenstr. 236‒238, Ernst-Barlach-Str. 
28‒33.
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Ein buntes und abwechslungsreiches 
Programm für alle Generationen 
konnte man bei den Sommerfesten 

in der Viehweide, im Grünäcker, Hinter-
weil, Eichholz und in der Goldmühlestra-
ße erleben. Mit viel Elan hatten die Verant-
wortlichen und viele ehrenamtliche Helfer 
so einiges auf die Beine gestellt. Das Schö-
ne daran: Jedes Fest hatte seinen ganz in-
dividuellen Charakter. Und gerade deshalb 
haben sich die zahlreichen Besucher auch 
sichtlich wohl gefühlt!

In der Viehweide begannen die Som-
meraktivitäten bereits im Mai mit einer 
tollen Straßenmalaktion. Viele begeisterte 
Kinder hatten die Ernst-Barlach-Straße mit 
kunterbunten Drachen, Tigern, Luftballons 
und anderen lustigen Motiven verziert. Eine 
fröhliche und zugleich fantasievolle Mög-
lichkeit, genau das zu verdeutlichen, was je-
der Autofahrer beachten sollte, wenn er die 
Ernst-Barlach-Straße entlangfährt: Hier ist 
eine Spielstraße! 

Bei der Sommerhocketse in der Vieh-
weide wurde dann kräftig gefeiert. Die Kin-
der konnten bei der Bähnle-Fahrt ihr eige-
nes Wohngebiet einmal ganz neu entdecken 
und die Erwachsenen hatten Gelegenheit, 
sich in die magische Welt der Zauberei 
entführen zu lassen. Höhepunkt war ohne 
Zweifel der Luftballonwettbewerb, bei dem 
unzählige bunte Ballons glanzvoll in die 
Lüfte schwebten.

Hoch her ging es auch in den Maichin-
ger Grünäckern. Und das gleich zwei gan-
ze Tage lang. Mit Livemusik, Tombola und 
Mini-Play-back-Show wurde den Besuchern 
auch hier ein tolles Rahmenprogramm ge-
boten. Schon traditionell bei diesem Fest ist 

Zusammen leben ‒  
gemeinsam feiern
Rundum gelungene Sommerfeste 

das reich bejubelte Fußballspiel der Grünä-
cker-Bären gegen das Team der »Wohnstät-
ten«.

Ganz im Zeichen eines Neuanfangs 
stand das Sommerfest im Hinterweil. Nach-
dem das eingespielte Organisationsteam 
2003 nach zwanzig (!) Jahren angekündigt 
hatte, etwas kürzer zu treten, musste das 
Fest im letzten Jahr leider ausgefallen. Nun 
wurde aber wieder voller Freude gefeiert, 

begleitet von schwungvoller Livemusik auf 
dem Podium. 

Einen Hauch von Urlaub konnte man 
beim Sommerfest im Eichholz spüren. Ne-
ben einem bunten Rahmenprogramm für 
Kinder und Livemusik mit Tanz bis spät in 
die Nacht begeisterten die Organisatoren 
die Besucher mit einem leckeren, interna-
tionalen Speisenangebot.

Die Sommerhocketse in der Goldmühle-
straße war auch in diesem Jahr wieder ge-
prägt von ihrem privaten und freundschaft-
lichen Charakter. Hier wird von jeher alles 
komplett und ausschließlich von den Mie-
tern selbst organisiert. 

An dieser Stelle ein herzliches Danke-
schön an die vielen fleißigen Helfer! Ohne 
Sie alle wäre es nicht möglich gewesen, un-
sere beliebten Sommerfeste in dieser Art 
durchzuführen. 

Während der Festles-Saison wurde im-
mer wieder deutlich, wie wohlwollend und 
lebendig unsere Mieter miteinander leben 
und miteinander feiern. Darauf können Sie 
alle sehr stolz sein!

Straßenmalaktion in der „Viehweide“

Luftballonwettbewerb während der Sommerhocketse in der „Viehweide“

Sommerfest im Eichholz

Das Fußball-Team der »Wohnstätten«
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Im August 2005 wurde in den 6-Fami-
lien-Häusern der »Wohnstätten« im Dagers-
heimer Neubaugebiet Rübländer eine neue 
Musterwohnung eingerichtet. Damit bietet 
sich Ihnen jetzt die hervorragende Gelegen-
heit, sich selbst ein ganz konkretes Bild von 
unseren attraktiven Eigentumswohnungen 
zu machen. Noch sind einige der insgesamt 
12 Wohneinheiten frei. 

Die hochwertig ausgestatteten 2- bis 
4-Zimmer-Wohnungen verfügen alle über 
einen großen West-Balkon. Beide Häuser 
haben eine gemeinsame Tiefgarage. Die 
Wohnlage im Rübländer ist durch die kur-
zen Wege zu Sport und Freizeit sowie zum 
DaimlerChrysler-Werksgelände und nach 
Böblingen-Hulb besonders attraktiv.

Spätestens seit wir die Lebkuchen und 
Dominosteine wieder in rauen Mengen in 
den Supermarktregalen finden, wissen wir 
es ganz genau: Der nächste Winter kommt 
bestimmt. Wenn Sie morgens lieber in al-
ler Ruhe frühstücken, anstatt draußen Ihr 
zugefrorenes Auto frei zu kratzen, lohnt es 
sich, jetzt aktiv zu werden. Sichern Sie sich 
noch vor dem ersten Wintereinbruch ei-

Sichern Sie sich jetzt einen  
Tiefgaragenplatz für Ihr Auto

nen Tiefgaragenstellplatz für Ihr Auto und 
profitieren Sie dabei zusätzlich von güns-
tigeren Kfz-Versicherungsprämien für Ga-
ragenfahrzeuge. Informieren Sie sich ein-
fach bei Ihrer »Wohnstätten«-Mietbetreu-
ung oder bei Ihrem Hausmeister vor Ort, ob 
auch in Ihrer Wohnanlage noch freie Plätze 
verfügbar sind.

Vier Doppel-
haushälften  
in bester Lage
Neue Bauträgermaßnahme  
in der Mozartstraße

In einem gewachsenen Wohngebiet in 
bevorzugter Lage in Sindelfingen entste-
hen zwei exklusive Doppelhäuser für ins-
gesamt 4 Parteien. Jede Doppelhaushälfte 
ist voll unterkellert und kann noch mit Ga-
rage, Stellplatz, Terrasse und praktischem 
Gartenhäusle ausgestattet werden. Auf der 
großzügigen Wohnfläche von über 140 m² 
findet garantiert jedes Familienmitglied sei-
nen ganz persönlichen Freiraum! Baube-
ginn ist im März 2006. Die Fertigstellung 
ist für Frühjahr 2007 geplant. Die Häuser 
werden den neuen Eigentümern schlüssel-
fertig übergeben. Das alte Gebäude mit der 
Hausnummer 19, das derzeit auf dem Ge-
lände steht, wird im Herbst 2005 abgeris-
sen.

Das Gebiet rund um die Mozartstraße 
bietet alles, was sich junge Familien zum 
Wohnen wünschen: eine hervorragende In-
frastruktur, Kindergarten und Schule in gu-
ter Erreichbarkeit, direkte Anbindung an 
das öffentliche Nahverkehrsnetz und gera-
dezu ideale Freizeitmöglichkeiten. 

Wenn Sie sich für unsere projektierten 
Doppelhaushälften in der Mozartstra-
ße interessieren, wenden Sie sich bitte 
direkt an unseren Verkaufsleiter Herrn 
Schwarz. Sie erreichen ihn unter der 
Rufnummer 07031 6109-20. 

Unsere Reihenhäuser Große Hecke in 
Maichingen erfreuen sich einer überaus 
großen Beliebtheit. Das liegt zum einen si-
cherlich an der familienfreundlichen Wohn-
fläche von rund 147 m². Zum anderen zei-
gen sich die neuen Eigentümer aber auch 
begeistert von der Split-Level-Bauweise, bei 
der es keine Stockwerke im eigentlichen 
Sinne mehr gibt, sondern sich die Wohn-
fläche auf insgesamt 7 Ebenen erstreckt. 
Dadurch kann ein ganz neues, einzigartig 
großzügiges Raumgefühl entstehen. 

Wenn auch Sie sich künftig auf 7 Ebe-
nen wohl fühlen möchten, haben wir ein be-
sonderes Angebot für Sie: Erwerben Sie un-
ser Musterhaus jetzt zu attraktiven Sonder-
konditionen! 

Jetzt besichtigen: 
neue Musterwohnung im Rübländer

Wenn wir Sie zu einem Besuch unserer 
neu eingerichteten Musterwohnung 
einladen dürfen, vereinbaren Sie bitte 
einen Termin mit unserem Verkaufslei-
ter Herrn Schwarz. Tel. 07031 6109-20.

Wir verkaufen unser Musterhaus!
Haben Sie Interesse? Dann wenden Sie 
sich bitte an unseren Verkaufsleiter 
Herrn Schwarz. Tel. 07031 6109-20. 
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Probleme 
in Haus und Wohnung außerhalb der 
normalen Arbeitszeiten von Haus-
meistern und Technischem Dienst 
der »Wohnstätten« sind ein Fall für 
den Technischen Notruf: 

Die Telefonnummer des Technischen 
Notrufs lautet:

0172 7197679
Bei nicht eiligen Anliegen wenden 
Sie sich bitte direkt an Ihren zustän-
digen Hausmeister oder den Hand-
werker, der tagsüber zu den norma-
len Sprechzeiten zu erreichen ist.



Wo um Himmelswillen ist die Presse-
konferenz mit Günter Grass? Lässt sich ir-
gendwo Literaturpapst Reich-Ranicki se-
hen und welchen Empfang darf man schon 
wegen der besonders guten Häppchen auf 
keinen Fall auslassen? Steht Ulrich Wickert 
zum Lesergespräch zur Verfügung, und 
wer zum Teufel soll sich in der Masse von 
80.000 Neuerscheinungen zurechtfinden?

Trotz Hektik lassen es sich begeister-
te Leser nicht nehmen, zu einer der beiden 
großen Buchmessen nach Frankfurt oder 
Leipzig zu pilgern. 

Die Buchmesse in der Mainmetropole 
ist längst nicht mehr nur dem gedruckten 
Wort verpflichtet. Die hier ebenfalls präsen-
tierten elektronischen Medien sind auf dem 
Vormarsch. Besonders Hörbücher werden 
immer beliebter und haben bereits einen 
großen Marktanteil erobert.

Auch der „Comic“ wird auf der diesjähri-
gen Buchmesse regelrecht gefeiert. Beson-
dere Beachtung finden die so genannten 
„Mangas“, die sich gerade unter Jugendli-
chen immer mehr zum Verkaufshit entwi-
ckeln. Die Übersetzer, die an den vorwie-
gend japanischen Originalprodukten arbei-
ten, kommen kaum noch hinterher.

Jedes Jahr stellen die Buchprodukte ei-
nes Gastlands den Messeschwerpunkt dar. 
Dieses Jahr wird es Korea sein, das auf eine 
jahrtausendealte Hochkultur zurückblickt. 
Bereits 200 Jahre vor Gutenberg erfanden 
die hoch entwickelten Asiaten den Buch-
druck mit Metalllettern. 

Insgesamt 200 Veranstaltungen, mit 
Theaterstücken, Ausstellungen, Filmreihen 
und künstlerischen Darbietungen, sollen 
dieses Land und seine Kultur einem breite-
ren Publikum nahe bringen. 

Den Abschluss und Höhepunkt der 
Buchmesse bildet in jedem Jahr die Verlei-
hung des „Friedenspreises des deutschen 
Buchhandels“. Diesmal wird er an den tür-
kischen Schriftsteller Orhan Pamuk gehen. 
Er ist einer der bedeutendsten Prosa-Auto-
ren und wird besonders vom jüngeren Pu-
blikum gefeiert. Seine Bücher sind mittler-
weile in 34 Sprachen übersetzt. Er gilt als 
Grenzgänger zwischen den Welten, der in 
Großstadtgeschichten, die Gegensätze einer 
moslemisch geprägten ländlichen Tradition 
mit den neuen Gegebenheiten einer west-
lichurbanen Weltsicht konfrontiert.

Damit ist er auch ein Biograf des kultu-
rellen Umbruchs in der Türkei.

Nach den Eröffnungstagen, die für das 
Fachpublikum reserviert sind, ist die Frank-
furter Messe dann ab dem Freitag für alle 
Interessierten zugänglich.

Wer nicht an den Main reisen kann, der 
findet bestimmt in zahlreichen Fernsehsen-
dungen Möglichkeiten, sich über Neuigkei-
ten, Klatsch und Tratsch aus dem Literatur-
betrieb zu informieren.  Und sicherlich wird 
auch so mancher Lesetipp dabei sein. 

Werden Sie Leseabenteuerer

Bücher, 

  Bücher, 
 Bücher!

Allen Unkenrufen zum Trotz: Die Lust am Lesen ist in 
Deutschland ungebrochen. In unseren Wohnzimmern 
wird immer häufiger der Fernseher ausgeschaltet und 
zum Buch gegriffen. Für alle Fans des geschriebenen  
Wortes öffnet ab dem 19. Oktober in Frankfurt die  
größte Bücherschau der Welt ihre Tore. Hunderttau-
sende von Lesehungrigen pilgern an die Mainmetro-
pole, um zu schmökern, Autoren zu treffen oder ein-
fach nur ein bisschen Bücherrummel zu spüren. 
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Paare sind etwas Wunderbares. Ein 
echtes Abenteuer. Wenn Mann ge-
lernt hat, brav die Zahnpastatube zu 

rollen oder weiß, sich beim Ausharren vor 
diversen Schuhgeschäften zu beschäftigen, 
dann kann es passieren: Bei einer Zigaret-
tenpause auf dem gemütlich eingerichteten 
Balkon reitet ihn plötzlich der Ehrgeiz. Ein 
einziges Mal zurückschlagen, wieder mal in 
die Offensive gehen. Zurück zu alter Stär-
ke! 
„Du schnarchst“, sage ich zu Lena. 
„Das musst du geträumt haben“, sagt sie.
„Ganze Regenwälder sägst du ab.“
„Lächerlich, ich habe noch nie geschnarcht. 
Ach, und könntest du wohl die benutz-
ten Handtücher in den Wäschekorb legen, 
Schatz?“ 
Damit ist das Thema beendet. Fast: „Aber du 
schubst mich nachts immer zur Seite“, sagt 
Lena. Sollte es einen geheimen Kampf der 
Geschlechter geben, der sogar tobt, wäh-
rend wir schlafen?

Doch Lena schnarcht wirklich. Und manch-
mal hört sich das an, wie ein komplettes 
Sägewerk. Es fräst und heult, raspelt und 
pfeift. Und zwischendurch werden mit ei-
ner Art Sirenenheulen die Arbeiter zur Mit-
tagspause gerufen. 
So etwas muss für die Nachwelt festgehal-
ten werden. Ich krame also meinen alten 
Kassettenrecorder heraus und nehme ei-
ne besonders dramatische Stelle auf. Und 

als hätte sie mitbekommen, was ich da so 
mitten in der Nacht treibe, fällt Lena in ein 
gemütliches Brummen. Hört sich an, als 
dringe es aus einer Höhle, in der glücklich 
schlummernde Bären von fetten Forellen 
und Honigkuchen träumen. 
Am Fühstückstisch mustert mich Lena und 
sagt: „Ich schnarche nicht.“
Ohne ein Wort zu sagen, schalte ich das 
Tonband ein.
Noch am gleichen Tag macht sie einen Ter-
min beim Facharzt.
„Ich lass mich operieren“, sagt sie. „Nächste 
Woche.“ Warum müssen Frauen eigentlich 
immer so furchtbar konsequent sein?
Am Abend macht sie mir mein Bett auf der  
Couch und sagt: „Tut mir leid, mein armer 
Liebling.“ Und verschließt fest die Schlaf-
zimmertür.
Herrliche Ruhe. Herrlich? Eine unheimliche 
Stille breitet sich aus. Überall Geräusche, 
die da gar nicht hingehören. Eine plötz-
lich grundlos knarrende Diele, der Gefrier-
schrank prustet und gurgelt und irgend-
wo tippelt etwas. Vielleicht die Katze in der 
Wohnung über mir?
Nur aus einer Richtung kommt ein wirk-
lich vertrautes Geräusch, aber ich kann 
doch jetzt nicht einfach ins Schlafzim-
mer und dann unter die gemeinsame 
Decke!
„Bitte kein OP-Termin“, sage ich am nächs-
ten Morgen und muss einen vollen Tag auf 
sie einreden. 

Kann man süchtig nach Schnarchgeräu-
schen werden? Ich weiß ja, dass Menschen 
darunter schwer leiden, aber in meinem 
Kopf verwandeln sie sich in kleine Lieder 
mit dramatischen Seufzern und Kieksern 
und wohligem Brummen.
Und dann ist Lena verreist und in der Woh-
nung machen sich wieder diese merkwürdi-
gen Laute breit. Diese Art von Geräuschen, 
die jemand macht, der eigentlich keine Ge-
räusche machen will. Doch es ist niemand 
da. Statt unbekannter Eindringlinge finde 
ich den Cassettenrecorder auf dem Nach-
tisch. Ja, ich gebe es zu, ich habe mir das 
Schnarchen vorgespielt und alles, alles war 
in Ordnung.
Lena kann ich das natürlich nicht erzählen, 
aber vielleicht gibt es ja eine Art „Schnarch-
therapie“, bei der das Brummen und 
Schnurcheln einfach nur in der Lautstärke 
ein wenig heruntergepegelt wird? Vielleicht 
könnte die Biotechnologie ...?
„Kein Problem“, sagt mein Apotheker und 
legt mir eine Packung Ohropax auf den Ver-
kaufstresen.
Aber manchmal, mitten in der Nacht, neh-
me ich sie heimlich raus. Immer, wenn es 
besonders spannend im Sägewerk zugeht 
und ich sowieso nicht schlafen kann.
Beziehungen sind was wunderbares. Bloß 
sagen darf man es nur manchmal.
Janek Vincier

12 Glosse




